
Die letzte Gronauer Zeitung 
– allen Beteiligten, Redakti-

onsmitgliedern, Korrekturlesern, 
Verteilern, Terminsammlern, Dru-
ckern, winkt nun etwas mehr 
Freizeit. Auf der einen Seite ein 
Aufatmen, auf der anderen Seite 
die rückblickende Frage: Welche 
Wirkungen hat die Gronauer 
Zeitung gehabt, hat sich der 
Aufwand gelohnt?

Fragen, die nicht eindeutig 
zu beantworten sind. Aus dem 
Echo der Leser kann man leicht 
entnehmen, dass die Gronauer 
Zeitung vielen Menschen aus 
der Seele gesprochen hat. Nicht 
jeder Mensch traut sich, sein 
Unbehagen über Zustände und 
Entwicklungen laut zu artiku-
lieren, oft aus der Angst, dass 
daraus Unannehmlichkeiten für 
ihn entstehen könnten. Hier sind 
bei einigen Menschen sicherlich 
die geschichtlichen Erfahrungen 
in Erinnerung, dass Aufbegehren 
und Widerstand schwerwiegende 
Folgen haben können. Aus der 
Geschichte haben wir jedoch 
auch gelernt, dass Schweigen 
auf lange Sicht noch erheblich 
zerstörender für eine Gesell-
schaft sein kann. 

In einer Demokratie sollten 
sich die Menschen verpflichtet 
fühlen, ihre Stimme zu erheben, 
um Fehlentwicklungen möglichst 
zu verhindern. Eine demokra-
tische Gesellschaft lebt von der 
offenen und fairen Austragung 
von Meinungsverschiedenheiten, 
um daraus geeignete Kompro-
misse und Lösungen zu entwi-
ckeln. Dieser Maxime hat sich die 
Gronauer Zeitung verpflichtet 
gefühlt. Und die Entscheider tun 
gut daran, auf Stimmungen und 
Meinungen zu hören und zu rea-
gieren. Hier haben die Gronauer 
leider nicht immer die besten 
Erfahrungen gemacht. � FB

Pfarrfest an St. Marien
 am 19. – 20. September 2015
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Die Gronauer Zeitung sagt: „Tschüss!“
Seit nunmehr 20 Jahren haben 

alle Gronauer Haushalte dreimal 
im Jahr die Gronauer Zeitung in 
ihrem Briefkasten vorgefunden. Das 
sind 60 Zeitungen mit einer Auflage 
von 4500 Exemplaren = 270.000 
Zeitungen. Initiiert wurde die GZ im 
Jahre 1995 durch die katholische 
und evangelische Gemeinde Gronau 
sowie den runden Tisch Gronau. 
Eine ökumenische Aktion, in der 
sich die beiden Kirchen gemeinsam 
in der Verantwortung sahen, für die 
Menschen im Ortsteil da zu sein, 
ihnen zuzuhören, gegebenenfalls als 
ihr Sprachrohr zu fungieren und sich 
für ihre Interessen einzusetzen.

Ortsteil Gronau
Gronau ist ein Ortsteil, der keine 

große Lobby hat, weder in der 
Kommunalpolitik noch in der Kir-
che. Im Stadtrat finden sich einige 
Stadtteile mit einer größeren Anzahl 
einflussreicher Stadtverordneter 
wieder, nicht so der Ortsteil Gronau. 
Wenn sich Gronauer Bürger an die 
Politik wandten mit der sicherlich 
berechtigten Bitte, Belastungen auf 
alle Stadtteile gleichmäßiger zu ver-
teilen, wurde ihnen „Denken nach 
dem Sankt-Florians-Prinzip“ vor-
geworfen. Vielfach ist der Eindruck 
entstanden, dass seitens der Poli-
tiker der Kontakt zu den Bürgern 
lediglich vor anstehenden Wahlen 
gesucht wurde. Damit bekommt der 
Ausdruck „seine Stimme abgeben“ 
eine eher makabre Bedeutung.

Kirchen
In den Kirchen findet seit einiger 

Zeit ein Zentralisierungsprozess 
statt, durch den viele Aktivitäten 
aus den Ortsteilen abgezogen wer-
den zugunsten der Zentralpfarreien, 
zulasten der Randpfarreien. Bisher 
wurden keine schlüssigen Konzepte 
entwickelt oder zugelassen, durch 
die das aktive Leben in den Rand-
pfarreien aufrecht erhalten und wei-
ter gefördert werden könnte. Eigen-
initiativen von Gemeindemitgliedern 
sind oft auf heftigen Widerstand 
gestoßen; die Gründe hierfür sind 
vielfältig und die Begründungen oft 
nicht nachvollziehbar. Damit verlie-
ren viele Menschen ihre „Heimat in 
Kirche“; die erschreckend angestie-
genen Kirchenaustrittszahlen zeigen 

eine deutliche Konsequenz aus die-
sen Entwicklungen.

20 Jahre GZ
20 Jahre lang hat die GZ das 

Leben in Gronau, im Ortsteil und 
in den Kirchen, beobachtet, darge-
stellt und auch kommentiert. Aus 
den vielen Reaktionen ist erkennbar, 
dass die Zeitung aufmerksam gele-
sen und wahrgenommen worden 
ist. Die Entscheidung, die GZ jetzt 
einzustellen, ist der Redaktion nicht 
leicht gefallen.

Danke
Die GZ ist ein Produkt ehrenamt-

lichen Engagements vieler Beteilig-
ter. Im Vordergrund wird hier oft 
die Redaktion gesehen, der für ihre 
langjährige Arbeit zu danken ist. Sie 
hatte in der gesamten Zeit eine rela-
tiv stabile Zusammensetzung. 

Das ist zunächst ein positiver 
Aspekt, der allerdings auch eine 
negative Seite hatte, nämlich dass 
es nicht gelungen ist, Nachwuchs-
Redakteure zu finden, die bereit 
gewesen wären, sich nachhaltig für 

das „Projekt GZ“ zur Verfügung zu 
stellen.

Danke auch an viele weitere Gro-
nauerinnen und Gronauer sowie 
Institutionen und Vereine, die Bilder, 
Beiträge und ihre Terminkalender 
für die GZ geliefert haben. Erwähnt 
werden muss hier auch die gute 
Zusammenarbeit mit den Damen 
und Herren des städtischen Presse-
amtes, die die GZ-Redaktion stets 
sehr kooperativ unterstützt haben.

Ohne die Beteiligung weiterer 
ehrenamtlicher Mitarbeiter hätte die 
GZ nicht entstehen können: Da sind 
die Layouter, die mit Akribie und 
Fantasie die Gestaltung der Zei-
tungsseiten in den Händen hatten. 
Dann sind da die Korrektur-Leser, 
die mit scharfem Blick und exzel-
lenten Orthographiekenntnissen den 
Fehlerteufeln auf der Spur waren. 

Erwähnt werden muss auch die 
Druckerei, die professionell und 
schnell die Druckarbeiten erledigt 
hat. 

Besonders zu nennen sind die 
zahlreichen ehrenamtlichen Zei-
tungsverteiler, die viele Jahre lang 
bei Wind und Wetter die Zeitungen 
in jeden Gronauer Briefkasten gelegt 
haben, und dies vielfach bereits seit 
20 Jahren für die GZ und davor oft 
auch noch für den damaligen Pfarr-
brief. Einige dieser Verteiler sind 
bereits 80 Jahre und älter, das soll 
hier noch einmal speziell gewürdigt 
werden. 

Ein besonderer Dank gilt auch 
den Gronauer Betrieben und Fir-
men, die durch ihre Inserate die 
Gronauer Zeitung gesponsert 
haben und dadurch die redaktio-
nelle Freiheit ermöglicht haben, die 
für eine unabhängige und nicht zen-
sierte Berichterstattung erforderlich 
war. 

Der Dank gilt auch den Lesern, 
die durch ihre Reaktionen und 
Anregungen die Redaktion bei Ihrer 
Arbeit motiviert haben.

Einige Rückblicke 
Rückblickend finden sich eini-

ge Bilder aus GZ-Berichten sowie 
Leserreaktionen auf die Einstellung 
der GZ.

� Die GZ-Redaktion
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Die Einstellung der Gronauer 
Zeitung nach 20 Jahren stimmt 

den Einen oder Anderen traurig. 
Allen voran die vielen Mitarbeiten-
den, die ehrenamtlich dafür sorgten, 
dass die Gronauer Zeitung 3mal 
im Jahr in die Gronauer Haushalte 
flatterte, fragen sich: „Und nun?“

Auch wenn die Gronauer Zei-
tung „eine Initiative der Katho-
lischen und der Evangelischen 
Kirchengemeinden in Gronau in 
Verbindung mit dem Runden Tisch 
Gronau und weiteren Gronauer 
Institutionen“ war, so war sie nicht 
das Mitteilungsblatt Gronauer Ver-
eine, sondern eine unabhängige, 
kritische Stimme. Entscheidungen 
der Stadt wurden ebenso kritisch 
hinterfragt wie Entscheidungen der 
Kirchengemeinden. Die Gronauer 
Zeitung nahm eine wichtige Funk-
tion für eine funktionierende Demo-
kratie wahr.

In den zurückliegenden 20 Jah-
ren hat sich viel gewandelt. Die 
elektronischen Medien, erst am hei-

mischen PC, jetzt überall mobil auf 
dem Smartphone, laufen den Print-
medien den Rang ab. Nachrichten 
ruft man gezielt ab, wenn man sie 
braucht und will. Aber gerade bei 
Letzterem liegt die größte Verände-
rung der letzten Jahrzehnte. Gesell-
schaft und Politik interessieren nur 
noch wenige Menschen. Die immer 
geringere Beteiligung an Wahlen 
spiegelt das wider. Die Gronauer 
Zeitung ist so gesehen ein Relikt, 
das die Zeit überholt hat.

Aber darum trauern? Wehkla-
gen? – Nein!

Als Christ weiß ich von der Ver-
gänglichkeit. Im Prediger Salomo 
(Kapitel 3 Vers 1) lese ich: „Alles hat 
seine Zeit, alles auf dieser Welt hat 
seine ihm gesetzte Frist.“ (Überset-
zung: Neues Leben Bibel) Nichts 
ist ewig außer Gott. Die Gronauer 
Zeitung hatte ihre Zeit. Eine gute 
Zeit. Es hat Spaß gemacht, sieben 
Jahre in der Redaktion mitzuarbei-
ten. Danke Gott! „Denn es ist ein 
Geschenk Gottes, wenn jemand isst 

und trinkt und sich über die Früchte 
seiner Arbeit freuen kann.“ (Prediger 
3,13)

Und wie geht es weiter? Was tritt 
die Nachfolge der Gronauer Zei-
tung an? Was kommt jetzt? – Ich 
weiß es nicht. Ich weiß nur, dass 
etwas vergehen muss, damit Neues 
werden kann. Erneuerung und Ver-
änderung gibt es nur, wenn das 
Alte Platz macht. „Niederreißen hat 
seine Zeit, wie auch das Aufbauen.“ 
(Prediger 3,3b). Gronauer Zeitung 
macht Platz. Eine neue Ära kann 
beginnen.

Ich vertraue Gott, dass er Men-
schen Mut macht und befähigt, 
die neue unabhängige und kri-
tische Stimme Gronaus zu werden. 
Wer auch immer es sein wird und 
wie auch immer sich diese Stim-
me Gehör verschafft, ich wünsche 
zu dieser Aufgabe Gottes reichen 
Segen.

Pfarrer Ingo Siewert

Alles hat seine Zeit

Neue Trainer können oft Wunder bewirken

(Karikatur mit freundlicher Genehmigung von Gerhard Mester)

REFORMEN

Trainerwechsel ...
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Warum die GZ?
Die Zeitung für Gronau
Von Gronauern für Gronauer
Gronau braucht eine eigene
Zeitung. Hier ist sie. Und sie
war dringend nötig. Zwar gibt
es schon eine Anzahl Tages-
zeitungen und zahlreiche
Anzeigenblätter auch in Gro-
nau, doch diese sprechen
auch andere Stadtteile und
Orte an, und dabei ist dann oft
nur wenig Raum für Gronauer
Belange.

Die GZ ist ins Leben gerufen
worden, um gezielt Ereignisse
und Probleme anzusprechen,
die für diesen Ortsteil von
Bedeutung sind.

Die GZ ist eine Initiative der
Katholischen und Evangeli-
schen Kirchengemeinden in
Gronau, in Verbindung mit
dem „Runden Tisch Gronau“
und weiteren Gronauer Institu-
tionen.

Die GZ setzt sich für Gronauer
Interessen ein nach dem
Motto: „...damit Gronau ein
Ortsteil bleibt, in dem auch
in Zukunft Menschen unter-
schiedlicher Religionen,
Rassen und Nationalitäten in
Frieden miteinander leben
können“.
Wir wünschen allen Gronauern
und Gronauerinnen ein Frohes
Weihnachtsfest und ein gutes
Jahr 1996.

Andreas Hübner-Möllmann
Pfarrer der Evangelischen Gemeinde

Leo Meiß
Pfarrer der Katholischen Gemeinde

St. Marien, Gronau

Gronauer Bürger:
„So wünschen wir uns Gronau 2000!“

Ich wünsche mir auf den Straßen
rauchfreie Zonen.

Thomas Görlach, 12, KOT-Besucher

•

Ich wünsche mir mehr Platz für
Kinder.

Vane Spasovski, 12, und Step-
han Jost, 13, KOT-Besucher

Für mich wäre eine Vision für
Gronau, daß im Zusammenleben
z. B. durch mehrere kleine
Straßenfeste, mehr Möglichkei-
ten geboten würden, Beziehun-
gen entstehen zu lassen; daß die
Gronauer aus ihren Häusern her-
auskommen und gemeinsam fei-
ern.

Norbert Sprenger, 50, Soziologe
(Erwachsenenbildung)

•

Ich wünsche mir Starenkästen
oder Radarkontrollen, damit
nicht mehr so viele Autofahrer an
den Ampeln auf der Mülheimer
Straße bei Rot durchfahren.

Thomas Hartmann, 13, Schüler

•

Ich wünsche mir, daß es mehr
Geschäfte gibt in Gronau, damit
man zum Einkaufen nicht so
weite Wege hat. Und es ärgert
mich, daß es kein Tempolimit auf
der Mülheimer Straße vor der
Schule und in Höhe des Kinder-
gartens gibt. Das wäre dringend
erforderlich!

Reinhold Kasprzik, 35,
Polenaussiedler

Ich wünsche mir mehr Spiel-
gruppen für kleine Kinder und
mehr Kindergartenplätze. 
Claudia Wildner, 28, Hausfrau 

und Mutter
(Anmerkung der Redaktion:
Der Frau kann geholfen wer-
den; siehe Seite 4)

•

Daß im Jahr 2000 endlich die
Wartezeit der Ampel an der
Schule höchstens 2 Min.
beträgt (z.Z. ca. 4 Min.).

•
Daß die Erwachsenen endlich
lernen, durch ihr Handeln Kin-
dern gegenüber glaubwürdi-
ger zu werden.

Joachim Joppich, 60,
Rektor der kath. Grundschule

•
Sauberer Spielpatz, auf dem
es etwas für größere und und
für kleinere Kinder gibt.
Eine bessere Infrastruktur
durch verschiedene kleinere
Geschäfte, die auch zum Ver-
weilen in Gronau einladen.

Walter Koppe, 40, Schweißer

Mehr Zusammenarbeit und bes-
seren Informationsfluß zwischen
den einzelnen Verbänden

Mehr Grünflächen

Wiedereinrichtung der Poststelle

Straßenbahn-Direktverbindung
nach Köln

Ich wünsche mir eine Christmet-
te in Gronau!

Neugründung der KJG

Stimmen aus der Leiterrunde der
Meßdiener & Meßdienerinnen von

St. Marien, Gronau

•

Jugend-Treffs ohne Gewalt.

Ein freundlicheres Gemeinde-
Verhältnis.

Dirk Widdig, 17, Schüler

•

Ich wünsche mir für Gronau
mehr Akzeptanz und weniger
Gleichgültigkeit den Mitmen-
schen gegenüber und mehr Teil-
nahme an der Arbeit und den
Angeboten in der Gemeinde.

Elisabeth Feldenz, 58

•

Ich wünsche mir weniger Gewalt
unter Jugendlichen.

Tobias Jung, 12, KOT-Besucher

•

Die Fußgängerampel an der Mül-
heimer Straße zwischen der
Bäckerei und der Tankstelle ist
schlecht geschaltet. Die Fußgän-
ger müssen extrem lange warten
(ca. 4 Min). Durch die lange War-
tezeit wird die Unfallgefahr spe-
ziell für die Schulkinder größer.

Manfred Seher, 40, Hausmeister
der kath. Grundschule

Mir fehlt eine Apotheke in Hit
oder Kaufhallen-Nähe, und der
Spielplatz am Refrather Weg zwi-
schen Sieglindenweg und
Gudrunweg sollte renoviert und
erweitert werden. Außerdem sind
Kronenkorken und Zigarettenkip-
pen auf einem Spielplatz nicht
kinderfreundlich (ekelhaft,
abstoßend, untragbar!).

Petra Kahl, 31,
Hausfrau und Mutter

•

Die Umweltverschmutzung
nimmt immer mehr zu, deshalb
wünsche ich mir weniger Verkehr
in Gronau.

Daniel Stein, 12, KOT-Besucher

•

Ich wünsche mir für das Jahr
2000, daß die Gronauer Bürger
(es sind viele Ausländer darunter)
ohne Vorurteile und Mißtrauen
aufeinander zugehen. Ein Wir-
Gefühl könnte entstehen, wenn
sie sich in der Not gegenseitig
helfen und dadurch spüren: Hier
in Gronau bin ich als Mensch
wichtig.

Reinhard Thaeren, 42,
Konrektor der kath. Grundschule

•

Ich würde mich schon heute
freuen, wenn die Fahrradfahrer
auf den Radwegen fahren und
die Autos auf den vorgesehen
Parkplätzen parken würden. Glas-
container sollten wegen der
Glasscherben, die beim Dane-
benwerfen die Radtour schnell
beenden können, nicht so nahe
an den Radwegen stehen (z. B.
Mülheimer Str.).

Regina Mausberg, 30,
Hausfrau und Mutter

GZ befragte Gronauer Bürgerinnen & Bürger, um herauszufinden, welche Veränderungen sie für
nötig halten, damit das Leben im Ortsteil lebenswerter und lebendiger wird. GZ wird in ihrer näch-
sten Ausgabe Themen aus den Antworten der Befragten  aufgreifen.

                                

„Wir sind in Bewegung“ – so
haben wir unsere gerade er-
schienenen Gronauer Lebens-
zeichen (das evangelische Stadt-
teilmagazin für Gronau) betitelt.

Dieser Slogan gilt unter ande-
rem für unsere Überlegungen
zum Thema: Wie soll sich Kir-
chengemeinde in Gronau im
nächsten Jahrzehnt darstellen
und gestalten?

So eine Diskussion und ihre
Um-setzung braucht natürlich
Zeit, aber von der Tendenz her
kann man sagen: Volkskirch-
lich, ökumenisch, sozial und
bürgernah (die Reihenfolge ist
variabel).

Perspektiven in ein neues Jahr
Zu dieser Ausrichtung gehört
vor allem: Die Menschen in
Gronau mit ihren Interessen
und Bedürfnissen wahrzuneh-
men. Und so bemühen wir uns
z.B. den Konfirmandenunter-
richt für Jugendliche interes-
santer zu strukturieren – weg
vom klassischen 2-Jahre-
Unterricht Modell mit wöchent-
lichen Stunden, hin zu einem
differenzierten Modell mit
Jugendgottesdiensten im 1.
Jahr, Exkursionen, Freizeiten
und Unterricht im 2. Jahr.

Die Ausgestaltung anderer
Bereiche haben wir im Blick: 
Die Arbeit mit Kindern und

Jugendlichen soll intensiviert,
die Kommunikation mit den
Menschen im Stadtteil weiter
verstärkt, Kirche in Gronau ein
Raum werden, in dem
Menschen reden, diskutieren,
nachdenken und feiern können.
Was uns dazu noch fehlt: Zum
einen weitere engagierte Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen,
zum anderen unser zu bauen-
des Gemeindezentrum mit
Kindertagesstätte auf der Kra-
depohlswiese.

Aber wie gesagt:

„Wir sind in Bewegung“.

Andreas Hübner-Möllmann

Erstausgabe der Gronauer Zeitung im Dezember 1995
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GZ stellt Gronauer Geschichte(n) vor:

Die Kieppemühle

Ein Stück strundeaufwärts von 
der Dünnmühle liegt die Kieppe-

mühle, die vielen Gronauer Bürgern 
noch im Gedächtnis ist, da in ihr bis 
zum Jahr 1966 produziert wurde 
und die Betriebsgebäude danach 
noch lange Jahre von verschie-
denen Betrieben genutzt wurden. 
Die erste Erwähnung und die wahr-
scheinliche Namensgebung finden 
wir im Jahr 1524, als ein Johann 
Kybbe die Mühle pachtete und sie 
als Pleißmühle betrieb. Davon leite-
te sich der Name Kybbemühle ab, 
der Name wurde noch mehrmals 
abgewandelt und übrig blieb der 
Begriff Kieppemühle.

Zu Beginn des Dreißigjährigen 
Kriegs fand ein Umbau der Mühle 
statt, jetzt waren Pulvermühlen ge-
fragt, aber bereits nach 1650 fin-
den wir wieder einen Hinweis auf 
eine Pleißmühle (= Schleifmühle). 
Nachdem Gottfried von Steinen die 
Mühle 1670 erworben hatte, wurde 
sie erstmals als Papiermühle ge-
nutzt, und blieb dies auch weiterhin 
unter den nachfolgenden Pächtern 
und Inhabern der Familie Ecker(t). 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
gelangte die Mühle in den Besitz 
von Johann Wilhelm Aurelius Fues, 
einem erfahrenen Papiermacher, der 
den Betrieb modernisierte und ihn 
seinem Sohn Ludwig in geordneten 
Verhältnissen übergeben konnte. 
Nach dem frühen Tod von Ludwig 
heiratete seine Witwe Johanna (geb. 
Hoesch) den Kaufmann Carl August 
Koch, der weitsichtig im Jahr 1844 

die erste Papiermaschine errichtete, 
nachdem Jakob Maurenbrecher in 
der Neuen Mühle der Dombach im 
Jahr zuvor die erste Papiermaschi-
ne in einer Mühle an der Strunde 
aufgestellt hatte. Koch nahm nach 
dem Deutsch-Französischen Krieg 
1870/71 seinen langjährigen Mit-
arbeiter Ferdinand Pfeiffer als Teil-
haber in seinen Betrieb, dem 1876 
noch sein Stiefenkel Otto Poensgen 
folgte. Nach dem Tod von Koch im 
Jahr 1880 nahm Otto Poensgen  
seinen Sohn Albert mit seiner Frau 
1912 mit in die Geschäftsleitung 
auf. Aber bereits zu Beginn des 
Ersten Weltkriegs fiel Albert an der 
Westfront, und nachdem der Vater 
1918 verstorben war, kamen als 
Nachfolger seine Söhne Max und 
Felix.

Fehlende Rohstoffe brachten 
die Einstellung der Produktion im 
Jahr 1944, und nachdem die Fabrik 
in den letzten Tagen des Zweiten 
Weltkriegs noch schwer getroffen 
wurde, war lange nicht an einen 
Weiterbestand der Firma zu denken. 
Nach dem Wiederaufbau Anfang 
1950 konnte zwar wieder produziert 
werden, aber die Blütezeit war vor-
bei. 1958 übernahm die Zellstofffa-
brik Waldhof die zu dieser Zeit unter 
dem Namen Poensgen in der Kiep-
pemühle ansässige Firma, bis dann 
1966 das endgültige Aus kam. Eine 
weitere ruhmreiche Mühle an der 
Strunde im Schatten des alten Gro-
nauer Bahnhofs war verschwunden.
� Hans Mittler

Das Bild (etwa 1960) zeigt das Gelände der Kieppemühle mit seinem mar-
kanten Schornstein. Im Vordergrund Teile des Gronauer Bahnhofs der 1868 

erbauten Eisenbahnstrecke Mülheim am Rhein – Bergisch Gladbach, die 
später über Bensberg, Hoffnungsthal, Immekeppel und Hommerich nach 
Lindlar verlängert wurde. Oben am rechten Bildrand die Mülheimer Straße 
und die Straße Am Kuhlerbusch, in der Mitte der Dünnhofsweg und dahin-
ter das Gelände der Gronauer Schule, der alte Schulbau aus den 1880er 

Jahren steht zu dieser Zeit noch. (Bild: Stadtarchiv Berg. Gladbach)

„Mit viel Freude habe ich die informativen, kri-
tischen und humorvollen Berichte über die Belange un-
seres Ortsteils und seiner Menschen gelesen. 

Ich bedaure es sehr, dass die GZ zukünftig nicht mehr 
regelmäßig in meinem Briefkasten landen wird und 
möchte der Redaktion ausdrücklich für die vielen Jah-
re Arbeit mit viel Herz und dem richtigen Blick für die 
Gronauer danken!“

Michaela Bhattacharjee

„Schade, aber volles Ver-
ständnis. Ich weiß von den Erzäh-
lungen aus der Redaktion, wie 
viel Arbeit hinter der Erstellung 
der Gronauer Zeitung steckt: 
wochenlanges Recherchieren, 
Texte sammeln und erstellen, 
dann redigieren und kürzen, dann 
das Layout erstellen und wieder 
diskutieren und zum Schluss nach 
Drucklegung die Verteiler akqui-
rieren ... eine „Schweine-Arbeit“. 
Vielen Dank für jahrelanges En-
gagement für Gronau und seine 
Anliegen, die jetzt auf der Strecke 
bleiben.“� Norbert Sprenger

Das Motto aller  
Haupt- und Ehrenamtler – gilt  

prinzipiell immer noch
(Entwurf von Manfred Hartmann)

2001 Pfarrer Leo Meiß wird verabschiedet. Er hatte sich 
in St. Marien nach anfänglicher Skepsis sehr wohlgefühlt 

und auch gern mit der Gemeinde gefeiert.

Das Gronauer Fenster – ein  
Gronauer Highlight seit 20 Jahren

2013 Darstellung der Gronauer Schullandschaft;  
hier GGS Gronau

Rückblicke und Reaktionen – 20 Jahre GZ

„Wir finden das sehr schade, 
da wir altersbedingt nicht mehr 
jeden Sonntag zum Gottesdienst 
in St. Marien oder St. Laurentius 
bzw. zur Bücherei gehen können. 
Über die Gronauer Zeitung 
haben wir die neuen Pfarrer und 
Referenten kennengelernt, Ter-
mine, zum Beispiel das Lese-
frühstück oder zu bestimmten 
Treffen, erfahren. Auch der  
besinnliche Beitrag wird mir feh-
len. Gerne habe ich auch immer 
die Berichte über das Gronauer  
Fenster verfolgt.“ � Familie Wirfs

„Sehr schade – ich fand die 
Gronauer Zeitung sehr informativ 
und wichtig, nicht nur für den Orts-
teil Gronau! Es hat mir immer groß-
en Spaß gemacht in der Redaktion 
mitzuwirken.“

 Harriet Wester-Siegel

„Die Gronauer 
Zeitung ist Lokal-
kolorit mit vernünf-
tigen Ansichten, 
und man sah, wer 
in Gronau ge-
schäftlich präsent 
ist. Das Schmun-
zelinchen wird sehr 
fehlen.“

P.H. Ebsen

„Schade – 
schade – 
schade“

� Gabriele Ebsen

„Es ist sehr schade, dass dieses die letzte 
Ausgabe der Gronauer Zeitung ist.

Ich habe sehr gern die Gronauer Zeitung 
gelesen. Sie war immer informativ, und man 
wusste, wann und wo im schönen Stadtteil 
Gronau etwas los ist. 

An dieser Stelle möchte ich mich recht 
herzlich bei allen Personen, die an der  
Gestaltung mitgewirkt haben, bedanken. Ich 
weiss selbst, wie viele Arbeitsstunden hin-
ter jeder Ausgabe stecken, umso mehr der 
Dank für die unzähligen Ausgaben der Gro-
nauer Zeitung.

Mit der Hoffnung, dass sich vielleicht ei-
nige Personen finden, dies weiterzuführen, 
verbleibe ich mit einem großem DANKE 
SCHÖN für die Gronauer Zeitung.“

Udo Güldenberg aus dem Gronauer Wirtshaus

Ihre Gronauer Gaststätte 
um die Ecke

Paskalina in der Küche kocht griechisch/deutsch 
Christoph am Tresen zapft Gaffel-Kölsch 

Die Gäste fühlen sich wie zu Hause 
Bundeskegelbahn

Gaststätte Bützler, Dünnhofsweg 67
Inhaber: Paskalina & Christoph Mangieras, Tel.: 02202 50633

Markus

WEGNER
Dachdeckermeister

Schlodderdicher Weg 33 • 51469 Bergisch Gladbach 

Tel.:  0 22 02 - 4 59 85 34
Fax:  0 22 02 - 4 59 85 40
mobil:  0171 - 3 70 75 01
Internet:  www.dachtechnik-wegner.de
E-Mail:   info@dachtechnik-wegner.de

à Edelstahlkamine
à WPC-Terrassenbeläge
à Steildachsanierung
à Flachdachsanierung
à Fassadenverkleidung
à Carports Mo.-Fr.:

 
10:00 bis 19:00 Uhr

Samstag:
 
10:00 bis 16.00 Uhr

Schlodderdicher Weg 48 · 51469 Berg. Gladbach
 

www.emmaus-bgl.de · 01
 
52/28 54 03 06

Eigene Parkplätze – barrierefreier Zugang –

 

Von Köln: S 11 bis Duckterath oder Linie 3/18 bis Thielenbruch/Fußweg

Riesenauswahl auf 2000 m2

 – stündlich neue Gebrauchtwaren –
Möbel, Küchen, Hausrat, Elektro, Lampen, 

 
Antikes, Kleider, Wäsche, Vintage, Bücher,  
Bilder, Spiele, Betten, Sofas, Matratzen,  
Teppiche, Sport, Werkzeug … 

10. Oktober 2010 Einlass 18 Uhr Beginn 19 Uhr

Sektempfang § 4 Gang Menü § Show
Eintritt 69 Euro 

Karten im Gronauer Wirtshaus oder www.dinnerandshow.de

zu Gast im Gronauer Wirtshaus
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Die Flüchtlingssituation hat sich 
in Bergisch Gladbach in den 

letzten beiden Monaten entspre-
chend den allgemeinen Flüchtlings-
zahlen entwickelt (Stand 01.07.: ca. 
620). Bergisch Gladbach wurden 
am 24. und 27.07. ca. 80 Erstauf-
nahme-Flüchtlinge aus 14 Ländern 
innerhalb von 24 Stunden zuge-
teilt. Diese hat die Stadt zunächst 
in der Turnhalle Sand unterge-
bracht. Da noch am 23.07. von 150 
Flüchtlingen die Rede war, wird es 
wahrscheinlich schon bald weitere 
Zuweisungen geben.

Um der Entwicklung der Flücht-
lingszahlen seit dem letzten Jahr 
vorausschauend begegnen zu 
können und zumindest mittelfristig 
Kapazitäten zu schaffen, hat die 
Stadt seit dem Dezember 2014 mit 
dem Umbau eines Teils des Lüb-
be-Verlagshauses begonnen. Das 
Haus sollte Wohnraum für etwa 100 
Flüchtlinge sowie Büroräume auf 
insgesamt vier Etagen zur Verfü-
gung stellen. 

Am 25. März wurde von der 
Stadtverwaltung zu einer Besich-
tigung des Lübbehauses geladen.  
Bürgermeister Lutz Urbach, die 
Fachbereichsleiterin Beate Schlich, 
der zuständige Abteilungsleiter An-
dreas Kuhlen, Bernd Martmann 
vom Immobilienbetrieb sowie eini-
ge Ratsmitglieder waren anwesend, 
berichteten über den Stand der 
Umbauarbeiten und führten Interes-
sierte durch das Haus. Dabei wurde 
mehrfach auf die äußerst schwie-
rige Situation bei der Flüchtlingsun-
terbringung hingewiesen: die stark 
anwachsenden Flüchtlingszahlen, 
kurzfristige Zuweisung immer neuer 
Flüchtlingskontingente. 

Die sozialpädagogischen An-
gebote im Haus (in den Gemein-
schaftsräumen): Sprachkurse mit 
paralleler Kinderbetreuung, Alpha-
betisierung, Spielgruppen, Haus-
aufgabenhilfe, Lesehilfe, schulische 
und sozialpädagogische Einzel-
fallhilfe, weitere Freizeit-
angebote durch die Krea-
tivitätsschule Refrath. Der 
Fachdienst Migration und 
Integration des Caritasver-
bandes Rheinberg (FIM) z. B. 
hatte sich bereit erklärt, je-
den Freitag zwischen 09.00 
und 12.00 Uhr die Kinderbe-
treuung zu übernehmen.

Tatsächlich konnten im 
Verlaufe der Monate Mai 
und Juni etwa 100 Einzel-
personen und Familien v.a. 
aus Syrien, dem Irak, Eri-
trea, Kosovo und Maze-
donien einziehen. Betreut 

werden die Flüchtlinge laut Andreas 
Kuhlen vor Ort durch zwei Sozialpä-
dagogen und einen Hausmeister-
dienst. Nachts und am Wochenen-
de existiert ein Sicherheitsdienst. 
Deutschunterricht erhalten die 
Flüchtlinge vom Initiativkreis pensi-
onierter Lehrer.

Andreas Kuhlen informierte in 
einem Interview am 01.07.2014, 
dass ab sofort an allen Wochenta-
gen zwischen 10.00 und 13.00 Uhr 
im Haus eine Spielgruppe einge-
richtet ist. Der Spielplatz im Außen-
gelände ist allerdings noch nicht 
fertiggestellt. Auf Nachfrage der GZ 
teilte Frau Wiedemann, Kreativitäts-
schule Refrath, mit, dass diese in 
den Sommerferien, finanziert über 
das Bildungs- und Teilhabepak-
et des Familienministeriums, vier 
einwöchige Workshops und zwar 
in den Bereichen Tanz, Foto/Film, 
Malen und Gestalten im Berufs-
kolleg Bensberger Straße anbietet. 
Nach den Sommerferien will die 
Kreativitätsschule an wöchentlich 
2 Nachmittagen jeweils zwei Stun-
den im Lübbe-Haus entsprechende 
Angebote machen. Die im März 
geäußerte Bereitschaft des FIM zur 
Übernahme einer Kinderbetreuung 
an einem Wochentag konnte noch 
nicht umgesetzt werden. Der FIM 
bietet bisher lediglich seine fach-
liche Hilfe in Asyl- und Flüchtlings-
fragen in seinen Räumen im Lerba-
cher Weg 4 an. 

Der in den letzten Monaten 
starke Anstieg der Flüchtlingszahlen 
wird sicherlich auch das Lübbe-
Haus betreffen und aller Voraussicht 
nach mehr als erschöpfen.

Die Probleme sind abzusehen: 
Überbelegung, zu geringe Betreu-
ungskapazitäten, nicht mehr aus-
reichende Freizeitangebote. Zudem 
wird sich die Unterbringung der 
Kinder in Schulen und Kitas als ei-
ne Herausforderung an die entspre-
chenden kommunalen Zentren neu 
stellen. � BS 

Flüchtlinge im ehemaligen Verlagshaus Lübbe

„Soeben habe ich er-
fahren, dass im September 
dieses Jahres nach 20 Jahren 
die letzte GZ erscheint.

Mein erster Gedanke: 
„Sch..!“ [Entschuldigung da-
für, aber „schade“ habe ich 
nunmal nicht gedacht - und 
es wäre auch, wie ich finde, 
zu wenig.]

Meine Frau und ich  woh-
nen nun  seit fast 9 Jahren 
nicht mehr in Gronau. Durch 
meine Mutter und meinen 
Bruder, die hier beide le-
ben,  durch  den  Kontakt  zu 
Gronauer  Freunden und  Be-
kannten sowie durch diverse 
Aktivitäten und Vereinsmit-
gliedschaften sind und blei-
ben wir mit der Gronauer 
Heimatgemeinde verbunden.

Die GZ war dabei ein wich-
tiges und informatives Medi-
um  rund um das Leben und 
Geschehen  in der alten Hei-
mat. Hielt sie doch  manch 
einem den Spiegel vor 
und  förderte so auch „Unbe-
quemes“ zu Tage.

Wie heißt es so schön: „Wo 
die eine Tür zugeht, wird ei-
ne andere aufgehen.“ Auch, 
wenn ein wichtiges Sprach-
rohr der Gemeinde wegfällt, 
wird dieser Geist in den Gro-
nauerInnen und Gronau-
ern  sowie in diversen Gro-
nauer Aktivitäten fortbeste-
hen! Danke, GZ-Team!!!“

Björn und Kerstin Benner

„Diese Zeitung habe ich immer 
von A-Z gelesen. Ich habe mich ge-
freut, wenn sie im Briefkasten lag. 
Es gab viel Aktuelles, was man 
sonst von Gronau nicht erfuhr.“

Marianne Niesen

„Da verschwindet wieder 
ein Stück Gronau.“

Paskalina Mangieras,
Gaststätte Bützler

„Zuerst verliert die 
Kath. Kirchengemeinde  
St. Marien ihre Selbst-
ständigkeit, dann folgt 
die Evangelische Ge-
meinde, und nun stellt 
die Gronauer Zeitung ihr 
Erscheinen ein.

Da kann man nur  
sagen: Immer weniger 
Gronau.“

Hans Mittler

„Was die ehemalige katholische Pfarrgemein-
de St. Marien in den letzten rund 20 - 25 Jah-
ren ausgezeichnet hat, war vor allem, dass sie 
ganz bewußt und gezielt über den Tellerrand der 
Gemeinde hinausgeschaut und in den Stadtteil 
Gronau mit seiner speziellen sozialen Situation 
auf vielfältige Weise segensreich hineingewirkt 
hat. Dazu hat die Gronauer Zeitung  ihren Teil 
beigetragen in Vernetzung mit der evangelischen 
Gemeinde und anderen Partnern im Stadtteil. 
Das hat allen Respekt und Dank für die Redakti-
on wie für die ehrenamtlichen Verteiler verdient.“
� Manfred Hartmann, Pastoralreferent i.R.

„Die Gronauer Zei-
tung, eine engagierte 
Stimme für die Menschen 
im Stadtteil – Schade, 
dass sie jetzt verstummt! 

Hätte ich irgendetwas 
tun können, um das zu 
verhindern?“�  
 
� Klaus Orth

2002 Neuer Pfarrer Norbert Hörter (Bildmitte) nimmt 
Kontakt auf: Was wird er bringen?

2001 Wise Guys in der Kirche St. Marien 
anläßlich des 75. Gemeindejubiläums

2000 GZ-Redaktion und -Verteiler feiern 
„5 Jahr GZ“ im Ev. Gemeindezentrum

2013 Ferienaktion des Netzwerks Gronau-Hand:
Ausflug zum Hochseilgarten in Odenthal-Eikamp
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BESTATTUNGEN 
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Gronau heute: Viele Problemfelder bleiben ...

Die Gronauer Zeitung hat  
20 Jahre lang über das Gesche-

hen in Gronau berichtet. Gemäß ih-
rer Zielsetzung hat sie aus kritisch-
konstruktiver und christlicher Sicht 
über die Entwicklung in den Kirchen 
in Gronau sowie über Dinge berich-
tet, die die Menschen des Ortsteils 
angehen oder bedrücken und über 
die die übrigen Medien nicht oder 
nur selten berichten. 

„Abfallcenter Gronau“

Nicht, dass es jetzt keine Probleme 
mehr gäbe: Viele offene und neue 
Probleme bleiben. 

Hier sei nur ein Beispiel genannt: 
Die Stadt ist gerade dabei, Gronau 
eine neue Belastung zu verpassen. 
Der geplante Wertstoffhof soll nach 
Gronau verlagert werden, in unmit-
telbarer Nähe der Fachhochschule 
der Wirtschaft (FHDW). 

In der Beschlussvorlage des 
Abfallwirtschaftsbetriebes ist von 
„Abfallcenter“ die Rede: Danach ist 
beabsichtigt, auch die städtische 
Annahmestelle in Kürten-Herweg zu 

schließen sowie den „Standort der 
manuellen Innenstadtreinigung vom 
Betriebshof Obereschbach zum Ab-
fallcenter zu verlagern.“ Das bedeu-
tet die regelmäßige An- und Abfahrt 
von Kleinkehrmaschinen und Prit-
schenfahrzeugen. 

Auch wenn der Flächennut-
zungsplan dies zulässt, ist es doch 
eine städteplanerische Fehlleistung 
erster Güte, eine solche Einrich-
tung, deren Notwendigkeit niemand 
bezweifelt, direkt neben die Fach-
hochschule zu setzen, die erwiese-
nermaßen ein Highlight für die Re-
putation der Stadt ist (bzw. bisher 
war). 

Den Bewoh-
nern des 
Wohnheimes 
der FHDW 
wird bald 
von ihren 
Studierzim-
mern aus 
ein Blick auf 
das emsige 
Treiben auf 
dem Wert-
stoffhof ge-
boten, was 
sie sicher-
lich zu aka-
demischen 
Höchstleis-
tungen ani-
mieren wird. 
Dazu die 
Argumenta-
tion einiger 

Stadtverordneter gegenüber der 
GZ: „FHDW im Norden, angrenzend 
Parkplatz, dahinter Wohnheim oh-
ne Fenster!“ oder: „Die Schulungs-
gebäude, in denen tagsüber (also 
dann, wenn auch auf dem Werk-
stoffhof gearbeitet wird) der Betrieb 
stattfindet, sind sogar durch den 
Bahndamm von dem angedachten 
Standort getrennt.“ 

Bei dieser Argumentation wird 
die mangelnde Vertrautheit von Ent-

scheidungsträgern mit der Örtlich-
keit erschreckend deutlich.

Der Wertstoffhof soll zudem vom 
Refrather Weg aus erschlossen 
werden, der schon jetzt vor allem zu 
Spitzenzeiten völlig überlastet ist. 
Nicht nur die GZ hat mehrfach über 
das chaotische Verkehrssystem und 
die fehlende konzeptionelle Planung 
berichtet. Da macht es auch nicht 
mehr viel aus, dass die Stadt auf 
dem Schlodderdicher Weg, einer für 
den Öffentlichen und Individualver-
kehr wichtigen Verbindungsstraße, 
Glas- und Textilsammelcontainer 
aufgestellt hat, die den Verkehr be-
hindern und die erst nach Interven-
tion der GZ wenigstens mit einer 
Warnbake gesichert worden sind.

Kirchen

Die Zentralisierung in beiden christ-
lichen Kirchen ist weiter vorange-
schritten, mit vielen negativen Fol-
gen für die Kirchenmitglieder und 
letztlich auch für die Kirche als Or-
ganisation. Die steigenden Austritts-
zahlen aus beiden Kirchen lassen 
die zunehmende Entfremdung der 
Menschen von den Kirchen erken-
nen. Die programmatischen Schritte 
von Papst Franziskus in Rom und 
Kardinal Woelki in Köln lassen je-
doch erste Richtungsänderungen 
erkennen, die zu Hoffnungen be-
rechtigen (siehe auch Karikatur auf 
Seite 1).

Menschen

Bei allen Problemen: Das wertvolls-
te Gut in Gronau sind die vielen lie-
benswerten Menschen, für die sich 
einzusetzen es sich immer lohnt. In 
Gronau wohnen Menschen. 

Gronau ist nicht das „Abfallcen-
ter“ für alle Einrichtungen, die in an-
deren Ortsteilen von Bergisch Glad-
bach nicht erwünscht sind.

FB

Blick vom Gelände des geplanten Wertstoffhofes auf das 
„fensterlose“ FHDW-Wohnheim 

Genau 300 Jahre ist es her, dass 
Erich Philipp Ploennies, Mathe-

matiker, Architekt, Geograph und 
Kartograph, im Auftrag des Kurfürs-
ten Johann Wilhelm, Herzog von 
Berg (besser bekannt als „Jan Wel-
lem“) eine Beschreibung mit Kar-
tenwerk des Herzogtums Berg an-
fertigte, in dem ja auch Gronau lag, 
und zwar im Bergischen Amt Porz 
mit Sitz in Bensberg. 
Auf der entsprechenden Karte sind 
in einer bewaldeten Fläche die Ein-
zelhöfe „Girad“ (Gierath), „Schlo
derdig“ (Schlodderdich), „Ducde-
rath“ (Duckterath), „Cradephul“ 
(Kradepohl) und „Piddelborn“, die 
Gronauer Mühle (bekannt seit 1413) 
oder Kieppemühle und die Schlod
derdicher Mühle an der Strunde 
eingezeichnet, außerdem unter den 
wenigen Wegen zwei genau dort, 

wo heute die Mülheimer Straße und 
der Gronauer Mühlenweg/Richard-
Zanders-Straße liegen – keine wei-
teren Höfe oder Mühlen, die es 
schon gab, trotz manch richtigem 
Detail. Der obige Ausschnitt zeigt 

zur Orientierung noch „Strongen“ 
(Strunden, heute Köln), Hand, Glad-
bach und „Heicamp“ (Heidkamp) an 
den Bildrändern. 
Tatsächlich deuten die Namen der 
verzeichneten Höfe auf das Alter 
der Besiedlung, denn sie sind heu-
te nicht mehr oder kaum noch ver-
ständlich. Duckterath ist schon 922 
als „Dudenrothe“ bezeugt, Gierath 
1345 als „Geroyde“. Der Bestand-
teil „-rath/-rothe/-royde“ bedeutet 
‘Rodung’ von Wald zur Urbarma-
chung, was hier im Mittelalter zwi-
schen 1000 und 1300 vonstatten 
ging. Im vorderen Namensteil wird 
in beiden Fällen ein Eigenname ver-
mutet. 1584 stößt man erstmals auf 
„Schloder-dich“, was wegen sei
ner Mühle als ‚Schluchter-(Mühlen)
Teich‘ (an der Schluchter Heide) 
gedeutet wird. Den „Crade-phul“ 
kann man gerade noch als ‚Krö
ten-Lache‘ in hiesiger Mundart er-
kennen, er ist seit 1590 belegt. Ein 
Born ist ein Brunnen, „am Piddel
born“ schon 1595 bezeugt. „Pedel“ 
könnte ‚Sumpf‘ bedeuten.
Die Mülheimer Straße müssen wir 
uns vor 300 Jahren noch als en-
gen, unebenen, sandigen und 
stellenweise bewachsenen Fahr-
weg wohl mit dem Namen „Köllen-
straß“ vorstellen, der im Urkatas-
ter von 1827 „Straße von Mülheim 
nach Gladbach“ hieß. 1842 wurde 
sie unter Graf Egon von Fürsten
berg zu Stammheim zur „Fürsten
bergschen Kunststraße“ ausgebaut. 
Eine Kunststraße war die deutsche 
Übersetzung für Chaussee, inge-
nieurmäßig geplant und dadurch 
ausgezeichnet, dass auf einen Un
terbau aus Kies oder Bruchstein 
eine feste Fahrbahndecke mit Ent-
wässerung aufgebracht wurde. 
„Mülheimer Straße“ heißt sie seit 
1887, weil sie zur damals noch un-
abhängigen und alten Kreisstadt 
Mülheim am Rhein (Eingemeindung 
1914) führte.

JM.

Gronau vor 300 Jahren ...

Müde bin ich, geh' zur Ruh. 
Herr, halte mir die Ohren zu, 
wenn die Gronauer sich regen 
und mir ihre Not darlegen.

Vater, lass die Gronauer Dein 
weiter brave Schäfchen sein, 
die jeden Mist geduldig schlucken 
und nicht wagen aufzumucken. 
Hab' kaum Unrecht heut getan, 
wieg' die Gronauer im Wahn, 
der Runde Tisch könnt' was bewegen. 
Mir, dem erfahrenen Strategen 
wird mit Routine schon gelingen, 
die Gronauer geschickt zu linken.

Die dürfen kräftig Dampf ablassen, 
sie dürfen nur nicht gleich erfassen, 
daß dieser Dampf den Nebel schafft, 
in dem versteckt die Stadt es schafft, 
Ratsbeschlüsse einzufädeln 
und Gronauer Interessen auszuhebeln.

Vater, lass die Nacht mich laben 
und Bergisch Gladbach seine Ordnung haben. 
Es ist doch alles schön geregelt, 
wenn keiner sie durcheinanderkegelt:

Refrath ist der Stolz der Stadt, 
wo's feine Bürger und Fluidum hat 
mit schönen Häusern und 'nem Ortsteilkern, 

ganz nagelneu, dort lebt man gern, 
dort ist es herrlich und sehr fein.

Die Gronauer sollten stolz drauf sein, 
dass sie mit Ihren Gewerbeflächen 
die Ehre haben, dafür zu blechen.

Die Gronauer sind doch - ach, was soll's! - 
Menschen nur aus grobem Holz, 
die brauchen keine Stadtteilplanung. 
Die haben doch sowieso keine Ahnung, 
wie man geschickt und mit Vitamin B 
und mit Druck auf einflußreiche Zeh', 
wenn's opportun ist, auch mit Krach 
sich Rat und Verwaltung gefügig macht.

Mit Dankbarkeit geh' ich zu Ruh, 
jetzt fallen mir die Augen zu. 
Vater, lass die Gronauer Dein 
auch weiter Gladbachs Deppen sein!

Amen

(Im Febr. 1993 in der Hauptausschuss-Sit-
zung dem damaligen Stadtdirektor Otto Fell 
vorgelesen durch Bürgermeister Holger Pfle-
ger)� FB

Schmunzeline  erinnert sich: Stadtteil-(ver-)planung aus Gronauer Sicht – oder: Stadtdirektors Nachtgebet

Hat sich was verändert?
fragt JSchmunzeline
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Urbanstraße 32
Tel. 02202 59228
Fax 02202 21988

51469 Bergisch Gladbach (Gronau)
http://www.fussbroichhaustechnik.de

email:Fussbroichhaustechnik@t-online.de

Meisterbetrieb

HAUSTECHNIK: Elektro-, Gas- und Wasserinstallation,
Wärmepumpen, Solar-, Gas- und Ölbrennwerttechnik, Re-

geltechnik, Gas- und Ölheizung,
Gas- und Öl- Heizungswartung,

Kundendienst für Elektro, Heizung, Sanitär

Friseur- und Kosmetikbedarf
Philipps

Öffnungszeiten:

Mo. 	 09.00 Uhr - 12.00 Uhr
	 14.30 Uhr - 18.30 Uhr
Di. - Fr. 	 10.00 Uhr - 12.00 Uhr
	 15.00 Uhr - 18.30 Uhr

Mülheimer Str. 192
51469 Berg. Gladbach
Tel.:	 02202/37725
	 02202/258848

Inhaber: Ulrich Philipps

Wir führen Markenartikel wie Wella - Loreal - Clynol 
Schwarzkopf und viele andere! Fragen Sie uns!

aus: wiki-commons.genealogy.net, Topogra-
phia Ducatus Montani, Ambt Porz, von E.Ph. 

Ploennies, 1715
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